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Der Berner Militärhistoriker Hans Rudolf 
Kurz will im Herbst den Waldheim-Be­
richt abliefern. 

Schweizer soll Licht in 
Waldheim-Affäre bringen 

Bern/Wien (AP)  D e r  Berner  Militärhi­
storiker Hans  Rudolf  Kurz soll bis im 
kommenden  Herbs t  Licht in die Affäre 
u m  den östereichischen Staatspräsidenten 
K u r t  Waldheim bringen. Wie  e r  a m  Mon­
tag bekanntgab,  ist e r  bereit  im Auftrag 
d e r  Wiener  Regierung als Vorsitzender 
e iner  internationalen Expertenkommis­
sion eingesetzt worden,  u m  die Vorwürfe 
gegen Waldheim im Zusammenhang mit 
dessen Rolle als Wehrmachtsoffizier im 
Zweiten Weltkrieg zu untersuchen. Als 
wichtigste Bedingung für  die Übernahme 
des Mandats  nannte  e r  die Gewährung 
d e r  «völligen wissenschaftlichen Frei­
heit«.  

Kurz sei ein «renommierter  Histori­
ker« und  könne «als Schweizer neutral 
u n d  emotionslos« die Vorwürfe überprü­
fen,  erklärte ein Sprecher  des österreichi­
schen Aussenministeriums zu den Grün­
den ,  warum gerade d e r  Jurist Kurz die 
Untersuchungen leiten soll. D e m  Ver­
nehmen  nach  war  auch ein englischer Hi­
storiker für  diesen Auft rag im Gespräch.  

In  die Kommission sollen nach de r  
Vorstellung Kurz .  ausschliesslich Exper­
ten  Einsitz nehmen,  die  keine vorgefasste 
Meinung zu d e m  Fall haben.  So will Kurz 
zwar keinen Ver t re ter  des jüdischen 
Weltkongresses (WJC) ,  de r  Waldheim 
als «wesentlichen Bestandteil  der  natio­
nalsozialistischen Tötungsmaschine« be­
zeichnet hat te ,  dafür  abe r  einen israeli­
schen Militärexperten für  die  Mitarbeit 
gewinnen. A u f  der  Wunschliste des Ber­
n e r  Historikers s tehen weiter  Experten 
aus Griechenland, Jugoslawien, Belgien, 
d e r  Bundesrepublik Deutschland, Eng­
land,  d e n  Vereinigten Staaten und Ita­
lien. N a m e n  wollte d e r  72jährige ehema­
lige Pressesprecher des  Eidgenössischen 
Mili tärdepartementes ( E M D )  zunächst 
keine nennen.  Insgesamt soll die Kom­
mission vier bis sechs Personen umfassen, 
darunter  mindestens e ine  Frau,  wie Kurz  
gegenüber  d e m  östereichischen Rund­
funk erklärte.  

E r  habe gegenüber der  österreichi­
schen Delegation seine Wünsche und 
Vorstellungen über  d ie  Arbei t  unterstri­
chen und auf  einer «vollen wissenschaftli­
chen Freiheit» bestanden.  

Wichtige Weichenstellung für die Volksrechte 
Kommt  es zur Volksabstimmung oder beschliesst der Landtag von sich aus das doppelte Ja? 

Morgen nimmt der Landtag einen Be­
richt der Regierung über die Festsetzung 
eines neuen Abstimmungsverfahrens bei 
Vorliegen mehrerer Initiativen zur 
Kenntnis, der eine wichtige Weichenstel­
lung für die Ausübung der Volksrechte in 
unserem Land bedeutet. Mit dem Bericht 
wird gleichzeitig auch das Initiativbegeh­
ren der «Freien Liste» über die Einfüh­
rung des doppelten Ja in Behandlung ge­
zogen. Stimmt der Landtag geschlossen 
für die Initiative, so tritt das Initiativbe­
gehren in Kraft. Spricht sich der Landtag 
mehrheitlich dagegen aus, so wird es zu 
einer Volksabstimmung kommen. 

D a s  doppelte J a ,  das  theoretisch auch 
in unserem Land  schon vor  Jahren  disku­
tiert worden war, erhielt praxisbezogene 
Aktuali tät  im Dezember  1984, als die 
«Fortschrittliche Bürgerpartei» die Lan­
cierung einer  Volksinitiative zur  E rhö­
hung de r  Mandatszahl im Landtag be­
kanntgab u n d  in d e r  Folge die «Vaterlän­
dische Union» ebenfalls eine Unterschrif­
tensammlung startete, um ihre Vorstel­
lungen übe r  die Erhöhung  de r  Landtags­
zahl sowie die Zahl  u n d  Funktion der  
stellvertretenden Abgeordneten durch­
setzen zu können.  Die  Regierung wurde,  
wie sie in e inem Bericht an  den  Landtag 

formulierte, «erstmalig» mit  d e m  Vorlie­
gen zweier Initiativen zum gleichen Ge ­
genstand konfrontiert .  Sie legte darauf­
hin d e m  Landtag eine Vorlage zur  Ände­
rung des Volksrechtegesetzes vor,  die 
festlegte: «Stimmzettel, welche mehr  als 
eine Frage bejahen,  sind ungültig.» 

Verhinderung des Volkswillens möglich 
A u s  dieser Konstellation ergab sich 

schliesslich das Resultat,  dass keine d e r  
beiden Initiativen das absolute M e h r  er­
hielt, womit beide Vorlagen als geschei­
ter t  betrachtet  werden mussten. Nach d e r  
Abst immung kristallisierte sich die Auf­
fassung heraus,  dass mit  de r  Einreichung 
einer  Initiative zum gleichen T h e m a  jedes  
Volksbegehren verhindert  werden kön­
ne. A u s  diesem Grunde  reichte die FBP-
Fraktion bereits am 20. November  1985 
ein Postulat ein, mit d e m  die Regierung 
eingeladen wurde,  ein neues  Abstim­
mungsverfahren bei Vorliegen mehrere r  
Initiativen festzusetzen. Als Begründung 
führte FBP-Fraktionssprecher Josef  Bie­
dermann  damals an .  es gehe darum,  «den 
freien Willen der  Stimmbürger zuverläs­
sig u n d  unverfälscht wiederzugeben». 

Auch  die «Freie Liste» wurde in dieser 
Frage aktiv und reichte a m  22. Juli 1986 

eine Volksinitiativ'e mit 1309 gültigen U n ­
terschriften ein. Im Gegensatz zum Vor­
schlag de r  FBP, de r  zur Ermitt lung de s  
Abstimmungsergebnisses eine zweite Ab­
stimmung über  die Inuative mi t  de r  höhe­
ren Stimmenzahl beantragt hat te ,  schlug 
die «Freie Liste» die Einführung einer 
Stichfrage vor.  
Grünes Licht für doppeltes Ja 

Nachdem nun de r  Staatsgerichtshof mit 
einem von de r  Regierung in Auftrag ge­
gebenen Gutachten sozusagen «grünes 
Licht» für die Möglichkeit zum doppelten 
J a  gegeben hat, indem er  eine derartige 
Ermittlung des Abstimmungsergebnisses 
als nicht verfassungswidrig erklärte,  liegt 
nun de r  Ball beim Landtag. Die  Regie­
rung hat  sich in ihrem Bericht an das  
Parlament für die Variante d e r  «Freien 
Liste», also für das System des doppel ten 
J a  mit Stichfrage, ausgesprochen. D e r  
Landtag hat nun also zu entscheiden, o b  
e r  diesem Modell mit Stichfrage seine 
Zust immung geben soll. Kann  sich de r  
Landtag nicht geschlossen hinter  diesen 
Antrag  stellen, wird es - weil d e r  Vor-
stoss auf eine Volksinitiative zurückgeht 
- zu einer Volksabstimmung kommen .  
Diese dürfte voraussichtlich im Herbs t  
stattfinden. ( G . M . )  

Landesbank-PS von guter Anlagequalität 
Die Landesbank zählt zu den 25 grössten Banken in der Schweiz und in Liechtenstein 

Besitzer von Landesbank-Partizipa­
tionsscheinen haben in den letzten Wo­
chen und Monaten vermutlich mit run­
zelnder Stirn mitansehen müssen, wie der 
Kurs sich ständig zurückbildete. Vom bis­
her bezahlten Höchstkurs bröckelte die 
PS-Notierung sukzessive um rund 100 
Franken ab. Für viele Kleinanleger, die 
den LLB-PS seinerzeit um 175 Franken 
günstig kaufen konnten, ist diese Ab-
bröckelung ein markanter Substanzver­
lust, wenn man den jetzigen Kurs von 350 
Franken in Relation zum Höchstkurs von 
455 Franken setzt. Aber wer sich mit der 
Börse befasst, der muss wissen, dass 
Rückschläge von Kursen immer wieder 
vorkommen. 

D a  ist einmal die Gesamtverfassung 
d e r  Schweizer Börsen in d e n  letzten Mo­
naten  in d e n  Vordergrund zu stellen. D e r  
BV-Index als Gradmesser  des gegenwär­
tigen «Zustandes» de r  Börsen in d e r  
Schweiz, ha t  aus vielerlei Gründen ,  die  
h ier  nicht nähe r  erläutert  werden kön­
nen ,  weil eine Erklärung den  Rahmen  
eines Kurzberichtes bei weitem sprengen 
würde,  deutlich an  Substanz verloren.  
D ie  Schweizer Börse zählt heute  nach wie 
vor,  zusammen z . B .  mit d e r  deutschen,  
zu den  «billigsten». Ganz  speziell sind die 
Bankentitel  in  de r  Schweiz u n d  in d e r  
B R D  mächtig unter  Druck geraten (Teil­
weise Substanzverlust bis zu 30 Prozent  
pro Aktie .)  Nicht zuletzt spielt d a  die  
internationale Verschuldungskrise eini­
ger Länder  wie Brasilien, Mexiko, A r ­
gentinien usw. eine wichtige Rolle. Diese 
Länder  sind teilweise nicht mehr  in d e r  
Lage,  au f  ihre Milliardenkredite, die sie 
von internationalen Bankenkonsortien in 
Anspruch genommen haben,  die Zinsen 

zu bezahlen. Hauptgrund:  der  massive 
Wertverlust des US-Dollars. 

Die internationale «Verschuldungskri­
se» hat  auch auf  die Schweiz übergegrif­
fen. Die Schweizer Bankentitel gerieten 
in de r  Folge mächtig unter  Druck. Die 
institutionellen Anleger  suchten und su­
chen vorläufig andere  Anlagetitel als ge­
rade Bankenwer te .  

Im Lichte dieser Entwicklung, die sich 
an d e r  Börse a b e r  f rüher  o d e r  später  ver­
flüchtigen wird, weil m a n  mit den Ver­
schuldungsländern inbezug auf  die ge­
währten Kredite und Zinsrückführung 
teilweise einen Konsens gefunden hat ,  
fielen natürlich auch speziell die Banken­
werte d e r  liechtensteinischen Banken.  -
A b e r  dies ist keineswegs ein G r u n d  zur 
Panik. Im Gegenteil.  D ie  drei liechten­
steinischen Banken  sind gekennzeichnet 
von e inem geradezu stürmischen Wachs­
tum. Spezialisten im Anlagebereich ra­
ten ,  jetzt  liechtensteinische Bankenswer-
te zu kaufen,  weil sie günstig sind. 

Die  Zürcher  Kantonalbank,  eine de r  
führenden Banken in d e r  Schweiz (beson­
ders  im Hypothekarbereich)  analysierte 
den  Landesbank-Partizipationsschein 
und  kommt  zum Schluss, dass die Titel 
«von guter  Anlagequalität» sind. Das  
Kurs/Gewinnverhältnis ( K G V )  de r  Lan­
desbank-PS wird für  1987 mit 19,4 und 
für  1988 mit 17,5 geschätzt. D e r  effektive 
Gewinn p r o  PS wird mit  18 Franken  (für 
1987) u n d  mit 20 Franken  (für 1988) als 
durchaus hoch eingeschätzt. D ie  zu er­
wartende Dividende wird bei ü b e r  4 
Franken p ro  PS liegen. 

Mittelfristige Anlage 
D e r  institutionelle Anleger  bei Börsen­

geschäften geht meist von einer  mittel-
bis längerfristigen Anlagenüberlegung 
aus. Besonders gilt das bei Bankenti tel .  
Dabei  spielt die Entwicklung d e r  Bilanz­
summe eine entscheidende Rolle. Bei d e r  
Landesbank ergab sich seit 1980 eine 
Verdoppelung de r  Bilanzsumme, die sich 
1986 gegenüber dem Vorjahr  u m  7.1 Pro­
zent auf 4.291 Milliarden Franken erhöh­
te. Mit dieser Bilanzsumme liegt die 
Liechtensteinische Landesbank auf  Rang  
25 unter  den grössten Banken in de r  
Schweiz und  in Liechtenstein. 

Die  guten Rahmenbedingungen d e r  
liechtensteinischen Wirtschaft, eng ver­
flochten mit der  schweizerischen, und  die  
Attraktivität des Finanzplatzes Liechten­
stein, dürften auf  den  Geschäftsgang de r  
Landesbank weiterhin positive Auswir­
kungen haben.  Mit e inem Anteil  an Aus­
landsaktien von etwa 7 Prozent bleibt das  
Institut weitgehend unabhängig von d e r  
angesprochenen internationalen Ver -
schujdungsproblematik. Das Geschäfts­
ergebnis für  die ersten fünf Mona te  1987 
liegt nach Aussagen d e r  LLB-Geschäfts-
leitung sowohl über  demjenigen des ent­
sprechenden Vorjahresabschnittes als 
auch über  d e m  budgetierten R a h m e n .  

Es  steht also bestens u m  die Prosperi tät  
d e r  Landesbank,  die sich zweifellos ü b e r  
kurz  ode r  lang in positivem Sinne auf  die 
Partizipationsscheine, die seit Dezember  
1986 an d e r  Zürcher  Vorbörse gehandelt  
werden,  auswirken wird. - Wir  glauben,  
dass die Kurse sehr bald wieder  nach 
oben  klettern. Erste Anzeichen dafür  lie­
fern uns die Kursentwicklungen von 
Bankentitel  in d e r  Schweiz und  an den 
deutschen Börsen. (hoe)  

11,3 Millionen Franken Einnahmenüberschuss 
Rechnungsbericht der Gemeinde Vaduz für  das Jahr 1986 

In seiner Sitzung vom 9. Juni 1987 ge­
nehmigte der Vaduzer Gemeinderat dem 
Antrag der Revisoren entsprechend die 
Geincindcrcchnung für das Jahr 1986. 
Die in der Laufenden- und in der Investi-
tionsrechnung verbuchten Einnahmen er­
geben zusammen den Betrag von 29,8 
Millionen Franken. Die  in beiden Rech­
nungen verbuchten Ausgaben belaufen 
sich auf 18,5 Millionen Franken. Der Ein-
luihinciiiihcrschuss beträgt demzufolge 
11,3 Millionen Franken. 

In de r  Laufenden Rechnung hat die 
Gemeinde Vaduz I9S6 gegenüber dem 
Vorjahr  eine Zunahme des Mehraufwan­

des um 5,02 Prozent auf  6,8 Millionen 
Franken zu verzeichnen, während sich 
de r  Mehrertrag gegenüber 1985 u m  1.20 
Prozent auf  24,7 Millionen Franken redu­
zierte. 

Iii de r  Fondsrechnung weist die Ge ­
meinde per  31. Dezember  1986 einen 
Vermögensstand von 27,9 (1985: 17,1) 
Millionen Franken aus.  

Gemäss dem Ant rag  der  Rechnungsre­
visoren, die vorliegende Jahresrechnung 
zu genehmigen und den verantwortlichen 
Gemeindeorganen Entlastung zu ertei­
len. sprach sich der  Gemeinderat  für die 
Genehmigung der  Gemeinderechnung 
für das Jahr  1986 aus. 

Schwere Zeiten für Italien-Reisende 
Zahlreiche Streiks behindern Verkehr im südlichen Ferienland 

R o m  (spk/dpa) Schwere Zeiten für Ita­
lien-Reisende: Nach einer vorübergehen­
den Atempause wegen der Parlaments-
wahlen beginnen in diesen Tagen südlich 
der Alpen wieder umfangreiche Streikak­
tionen, die den Verkehr zu Land, in der 
Luft und auf dem Meer erheblich behin­
dern werden. 

Meute Dienstag nachmittag will ein 
grosser Teil de r  Eisenbahner  an den 
Uauptvcrkchrsknotenpunkten des Lan­
des für 24 Stunden die Arbeit  niederle­
gen. Vom 6. Juli Iiis 5. August  wollen die 
in autonomen Verbänden zusammenge­
schlossenen Zugführer  j eden  Tag für zwei 
Stunden nicht arbei ten.  

Zunahme beim Heizöl 
war am höchsten 

Im letzten Jah r  ha t  sich - wie bereits 
berichtet - die Gesamtenergiemenge ge­
genüber  d e m  Vorjahr  u m  11,2 Prozent  
erhöht .  Die  höchste Verbrauchszunahme 
ist beim Brennholz festzustellen, das al­
lerdings nu r  einen geringen Anteil  a m  
Gesamtenergieverbrauch ausmacht.  D i e  
Zunahme  beim Heizöl belief sich a u f  15,2 
Prozent gegenüber d e m  Vor jahr ,  wäh­
rend beim Dieselöl eine Z u n a h m e  u m  
13,5 Prozent,  beim Benzin u m  7,2 Pro­
zent u n d  beim elektrischen Strom u m  6 ,5  
Prozent festzustellen war.  

D e r  um 11,2 Prozent gegenüber  d e m  
Vor jahr  gesteigerte Mehrbedar f  an  Ene r ­
gie wurde zu 63.1 Prozent  durch Heizöl 
abgedeckt,  während die übrigen Energie­
träger nu r  Buchteile davon erreichten.  
Mit elektrischem Strom wurde ein Antei l  
von 13,1 Prozent gedeckt, mit  Benzin 
waren es 12.6 Prozent.  

Waffenstillstand im 
Schwerverkehrsstreit 

Bern (AP)  Die  Schweizer Lastwagen­
hal ter  haben  ihre Drohungen,  d e n  Au to ­
bahngrenzübergang mi t  Italien in Chiasso 
zu blockieren, a m  Montag  vorerst  nicht 
wahr  gemacht.  Astag-Direktor  Heini Fi­
scher sagte in Bern,  die Schweiz habe  von 
Italien gewisse Zusicherungen erhal ten.  
Die  zuständigen Bundesbehörden woll­
ten sich am Montag hingegen nicht zu  
d e m  seit Wochen  schwelenden Schwer­
verkehrsstreit  mit  Italien äussern.  

Nach den  Informationen des Schweize­
rischen Nutzfahrzeugverbands Astag ha t  
de r  Schweizer Botschafter in R o m  a m  
vergangenen Freitag Gespräche mit d e m  
italienischen Handels- und  d e m  Aussen-
ministerium geführt. Dabe i  habe  die ita­
lienische Seite Verhandlungsbereitschaft  
signalisiert und  in Aussicht gestellt, dass 
im Dreiländerverkehr wieder  Bewilligun­
gen für Schweizer Transpor teure  erteilt 
würden.  Z u d e m  habe  Italien verspro­
chen.  die Kontrollen zu lockern. Auf­
grund dieser Informationen hä t ten  die  
Lastwagenhalter für zwei bis drei Tage  
beruhigt werden können,  sagte Fischer. 
M a n  könne von  e inem Waffenstillstand 
sprechen.  

Schweiz: Stellenangebot 
erreicht Rekordhöhe 

Bern (AP)  Die  Zahl  d e r  beim öffent­
lichen Arbeitsnachweis registrierten offe­
nen  Stellen ha t  im Mai bei leicht rückläu­
figer Arbeitslosigkeit eine Reko rdhöhe  
erreicht. E n d e  Monat  waren  14233 unbe­
setzte Arbeitsplätze, davon 13129 Voll-
zeit- u n d  1104 Teilzeitstellen, gemeldet  
worden  im Vergleich zu 13086 im Vor­
mona t  und  11756 vor  einem Jahr .  Wie  
das Bundesamt  für Industrie, Gewerbe  
u n d  Arbei t  (Biga) am Montag weiter  mit­
teilte, blieb die Arbeitslosenquote auf  0,8 
Prozent .  

Bei den Arbeitsämtern hatten sich E n ­
de  Mai 24333 (21627 ganz und  2706 teil­
weise) Arbeitslose gemeldet. D a s  sind 
rund 900 weniger als vor  Jahresfrist u n d  
knapp 1000 weniger als im Vormona t .  
Für  diese Jahreszeit fiel die A b n a h m e  
laut Biga unerwartet gering aus und  be­
traf  nu r  die Männer .  

A m  Donnerstag und  Freitag werden 
die Piloten am frühen Morgen für einige 
Stunden streiken. Von Anfang Juli bis 
Anfang August soll dann die Protestak­
tion im Flugbetrieb täglich stattf inden. 

Auch in diesem Fall geht es um Tariffra­
gen. Schwierigkeiten gibt es auch für die 
Reisenden, die nach Sardinien ode r  zu 
den kleineren italienische Inseln (ahren 
wollen. Die Schiffsangestellten streiken 
täglich vier Stunden. Auch wer  mit dem 
Auto  unterwegs ist. wird von d e r  Streik­
welle nicht verschont bleiben. Die Tank-
stellcnbe'sitzer wollen ein «Streikpaket» 
von 48 Stunden beschlicssen. 
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